
White zu kämpfen haben.

Artikel, der die Ueberſchrift trägt:

hatte der Vorwärts von

vehree e Acheehneder
V snahme

r

monatlich 50 Ajährl. 1.60 .4bis Durch
die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durchdie nicht bezie Pac, koſtet

ich 104, jährlich 30 4.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Quer
Sozialdemokratiſches Organ

Petiſeile oder deren Raum
15 für Wohnungs-,S 7

eigenne leg Tone
oſtet die Zeile 50 4.

nſerate für die fälliSevormittags 210 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene

Vereins und

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7739

furt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Wittenberg Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047, Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 244 Halle a. S., Mittwoch den 18 Oktober 1899. 10. Jahrg.

Vom ſüd afrikaniſchen Kriegsſchauplatz.
Seit Sonntag abend ſind keine nennenswerten Nachrichten

über Vorkommniſſe auf dem Kriegsſchauplatze eingetroffen. Da
die Engländer im Beſitze der Kabel ſind, iſt der Rückſchluß zu
ſie aß die Situation für die Buren günſtig ſteht.

eint, als ob die Buren vollſtändig die Herrſchaft über
Natal gewonnen hätten.

Eine weitere Hiobspoſt für die Engländer wäre es, wenn
die aus Pariſer diplomatiſchen Kreiſen ſtammende Mel

ng beſtätigte, daß infolge des Druckes von zwei europäiſchen
Großmächten Portugal beſchloſſen habe, alle engliſchen Anträge,
betreffend die Delagoabai zurückzuweiſen.

Etwas redſeliger iſt der Te egrap de z guch des weſtlichen
Kriegsſchauplatzes, wo es ſich um Mafeking und Kimberley
handelt. Dieſes wird von den Oranje-Freiſtaatlern, jenes von
den TransvaalBuren beſtürmt. Möglicher, ja ſogar wahr-

ſſcheinlicherweiſe ſind auch hier ſchon Entſcheidungen erfolgt,
denn Sonntag abend lief in Kapſtadt ein Telegramm ein, daß
bei Kimberley ununterbrochen Geſchützfeuer gehört werde.
IJrntereſſant werden die weiteren Kämpfe in Natal ſein, weil
hier die ungeübten, militäriſch nicht edrillten Scharen der

ren mit den geſchulten engliſchen Truppen unter General

7 7Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. Oktober 1899.

Folgendes Urteil über den Dort in Hannover fällt
bürgerlich demokratiſche Berliner Volkszeitung in einem

Bernſtein und die
Alten:

Es iſt ein Zeichen innerer Stärke der Sozial-
demokratie, daß ſie einen Prinzipienſtreit, bei dem Pal
den Preßkämpfen innerhalb der Partei zu erwarten war, da
die luſtigſten Elemente aufs heftigſte an einander ge-
ten rden, nicht hinter verſchloſſenen Thüren, ſondern
im Lichte der vollſten Oeffentlichkertt hat ausfechten
aſſen. Und es gereicht dem Parteigeiſt zur Ehre, daß

der mehrtägigen Erörterung über die ſog. „Bernſteinerei
keiner der Streitenden an der Freiheit der Meinungsäuße-
rung irgendwie behindert worden iſt. Endlich aber iſt es
keinem Teilnehmer am Parteitage eingefallen, zu verlangen,
daß der Anrichter des großen Streits, der im Auslande
wohnende Bernſtein, der Parteikokarde für verluſtig erklärt
würde. Man hat ſich z ſo gründlich,358 die tagelangen Turniere des Mittelalters gegen das
Redeturnier von Hannover nur als Kinderſpiel erſcheinen.

ür den objektiven Beobachter des Turniers ſteht die bemer-
enswerte Erſcheinung im, Vordergrunde, daß in der ſozial

demokratiſchen Partei ein ungemein reges geiſtiges
Leben pulfiert. Es gedeihen in ihr die verſchieden-
ten politiſchen Jndividuglitäten, die Raum genug
nden, ihre Kräfte zu entfalten. Es giebt keinen Partei-

z ſt, der ſich mit Nullen umgiebt, um als Einer
eſſer zur Geltung zu kommen. Es giebt keine Verknöcherung

im Doktrinarismus. eDie Arbeiterſchaft kann mit dieſem Urteile eines ehrlichen
Gegners wohl zufrieden ſein.

Baſſermann gegen die Zuchthausvorlage. Jn einer
nationalliberalen Wählerverſammlung zu Bockenheim wendete
ſich Baſſermann entſchieden gegen die Verſuche, die in ſeiner
Partei gemacht worden ſind, um Stimmung für die Zuchthaus-
vorlage zu erwecken. Dieſe Verſuche gingen, ſo ſagte Baſſer-
mann nur von den Großinduſtriellen aus, und wenn dieſe
Herren nach „Schutz der Arbeitswilligen“ riefen, ſo ſei das
eitel Heuchelei. Man würde durch das Zuchthausgeſetz
lediglich große Scharen von Arbeitern ins ſozialdemokratiſche
Lager treiben. Nicht um den Schutz der Arbeitswilligen handle
es ſich, ſondern um den Schutz der höchſteigenen Intereſſen
und um die Pflege der eigenen Machtbedürfniſſe der Groß-
unternehmer.

Verſtimmend wirken würde nach Anſicht des konſervativen
Reichsboten zur ge eine Reiſe Wilhelm II. nach England.
Für den Fall, daß dieſe bekanntlich geplante Reiſe des deut
ſchen Kaiſers ſtattfinden würde, wären Proteſtkundgebungen
in nationalgeſinnten Kreiſen unausbleiblich.

Geheimrat Knack, der Direktor des Reichstagsbureaus,
oll einer Meldung zufolge ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht

ben. Nach der bekannten Stenogrammkorrektur wird ihm
auch nichts weiter übrig bleiben.

Kultur-Adel. Jn einer über den Parteitag in
en ſozialdemokratiſchen

elegierten als vom Kulturadel des kämpfenden Prole-
tariats geſprochen. Die Stummſſche Poſt ärgert ſich darüber
und bezeichnet das in ihrer heutigen Nummer als „Selbſt-
beräucherung“ und „eitle Blähſucht“. Die Poſt und ihre Leute
ſieht offenbar die Vertreter ihres Kulturadels in den Per-
onen, die zur Zeit vor dem Gericht ſtehen als Mitglieder und
eilnehmer an den Kulturthaten des Klubs der Harmloſen.
wiſchen Poſt-Kultur und proletariſcher Kultur iſt eben ein

er Unterſchied.

Wie die Krefelder Petition der Arbeitswilligen um
olizeilichen Schutz zu ſtande kam, darüber ſchreibt unse treikleitung: v einer Notiz, welche von den Unter-

nehmern in die Krefelder Blätter hineinlanciert worden iſt, wird
die Polizeiverwaltung um beſſeren Schutz für die Arbeits-
willigen gegen die Ausſchreitungen und Beläſtigungen der
Streikenden erſucht und um die Entfernung der Streikpoſten
gebeten. Bevor wir hierauf näher eingehen, wollen wir kon

ſtatieren, daß ſich Arbeitswillige bei uns gemeldet haben mit
der Angabe, ſie hätten von dem Jnhalt des Schreibens,
welches ſie unterzeichnet hätten, keine Kenntnis gehabt,
auch beſtätigen ſie, von den Streikenden niemals beläſtigt
worden zu ſein. Wenn ſich dieſes bewahrheitet, und wir
haben keine Urſache, daran zu zweifeln, dann iſt das Schreiben
lediglich auf Wunſch der Unternehmer aufgeſtellt worden
und der Gedanke liegt nahe, daß man mit dem Erſuchen um
Entfernung der Streikpoſten nur verhüten will, daß die Ar-
beiter von dem wirklichen Stand der Dinge unterrichtet werden.
Anderſeits iſt das bisherige Verhalten der Streikenden nicht
derart, daß damit das Vorgehen der betreffenden Firmen recht-
fertigt werden könnte. Denn die Streikenden ſind nicht die-
jenigen, welche andere beläſtigen, ſondern dieſelben
werden bedroht und beläſtigt und zwar von Arbeits-
willigen. Das Gebaren dieſer Leute berechtigt eher dazu,
den Schutz der Behörde anzurufen.“ Sonmit ſteht es mit den
Platzpatronen Poſadowskys recht ſchlecht.

Schutz vor Schutzleuten. Jn Schwerin verurteilte die
Strafkammer den Schutzmann Herrmann wegen Sitt-
lichkeitsverbrechen im Amte zu ſechs Monaten Ge-
fängnis.

Menſchenraub und Sklaventransport in DeutſchOſt
afrika. Jn Hamburg eingegangene briefliche Mitteilungen von
der franzöſiſchen Jnſel Reunion erzählen folgendes erſtaunliche
Vorkommnis:

Es galt neuerdings als ausgemacht, daß der Handel mit
„ſchwarzem wenigſtens in den Küſtengebieten des
deutſchen Oſtafrika thatſächlich unterdrückt, daß den Sklaven-
räubern ihr ſchmachvolles Handwerk endgiltig gelegt ſei.
Deſto größeres Staunen muß daher die Ausſage von zwan
zig durch die Hafenpolizei in Sanſibar befreiten Schwarzen
erwecken, wonach ſie von der deutſchen Oſtafrika-Küſte ſtam
men und gewaltſam von Bagamoyo nach Sanſibar gebracht
wären. Dort wurden ſie, wie ſie vor dem franzöſiſchen Kon-
ul angaben, auf einem Küſtenfahrer eingeſchifft. Dieſes

einen Araber als Kapitän u

Flagge im Topp. Ein anonymes Schreiben machte den fran
zöſiſchen Konſul auf die „ſchwarze Ladung“ des Schiffes auf-
merkſam, und auf deſſen Veranlaſſung konnte die Hafen-
polizei das Sklavenſchiff gerade noch im letzten Augenblick
anhalten, als es im Begriffe war, unter dem Schutze ſeiner
n Flagge Sanſibar zu verlaſſen. Die polizeiliche
Durchſuchung hätte ohne die Anzeige wahrſcheinlich nichtsAuffälliges ergeben, denn das Schiſt hatte ganz reguläres

„weißes“ Frachtgut an Bord, nämlich Reis in Säcken. Da
man aber wußte, daß es außerdem noch „ſchwarze Ladung“
barg, ſo unterzog die Hafenpolizei alle Räume des Fahr-
zeugs einer ganz genauen Durchſuchung, und ſchließlich fand
man denn auch unter Reisſäcken verſtaut die erwähnten
zwanzig Schwarzen, zwei Erwachſene und achtzehn Kinder
im Alter von acht bis dreizehn Jahren, ſämtlich mit
Knebeln im Munde. Sie wurden nach ihrer Befreiung
und Vernehmung dem deutſchen Konſul in Sanſibar zur
Rückbeförderung in ihre Heimat überwieſen, das Schiff wurde
beſchlagnahmt und die beiden Araber wegen Sklaventrans-
dert vom Handelsgericht von St. Denis auf Reunion zu
rei und zwei Jahren harter Arbeit verurteiltWenn dieſe Angaben zutrefſen, ſo iſt vor allem die Frage auf-

zuwerfen, wie es möglich war, daß ſolch ein Trupp von zwan-
zig Perſonen auf deutſchem Gebiet ungehindert hat zuſammen
geraubt werden können und dann, zweifellos doch unter ſchar-
fer Bewachung ſeitens der n. „Firma“, wahr-
ſcheinlich ſogar gefeſſelt durch deutſches Gebiet bis nach dem

unter geordneter deutſcher Verwaltung ſtehenden Bagamoyo
gebracht und dort unbemerkt eingeſchifft werden konnte! Da
der deutſche Konſul in Sanſibar amtlich mit der Angelegenheit
befaßt iſt, ſo wird vielleicht ſein Bericht Aufſchluß darüber
geben.

Ausland.
Oeſtreich. Die Sprachen Verordnung ſoll heute durch

amtlichen Erlaß aufgehoben werden. amit würde eine
weſentliche Urſache der deutſch nationalen Oppoſition beſeitigt
werden.

Frankreich. Miniſter Millerand gab am Sonntag in
einer Rede én Lille ſeiner großen Freude Ausdruck, daß er
dazu habe beitragen können, der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
Anteil an der öffentlichen Gewalt zu erringen. Die Arbeiter
vereine und ihre Syndikate ſollten von ihren Rechten möglichſt
umfaſſenden Gebrauch machen.

Barteinachrichten.
Den Majfjeſtätsbeleidiger Schmidt in Magdeburg,

dem bekanntlich infolge ſeiner Verurteilung zu drei Jahren
Gefängnis das Reichstagsmandat aberkannt iſt, ſtellte amSonntag eine Verſammünng in Schönebeck einſtimmig als

Kandidat für die bevorſtehende Neuwahl auf.

Gewerkſchaftliches.
n den Adler-Muſikwerken in Leipzig ſind 70 Arbeiter

und Arbeiterinnen in den Ausſtand getreten.
Die ſtreikenden Berliner Steinmetzen beſchloſſen in der

geſtrigen Verſammlung, ihre Forderungen auf Abſchaffung der
Akkordarbeit und Einführung des Minimallohnes fallen zu
laſſen und die Vergleichsbedingungen der Meiſter auf teilweiſe
Du des Tarifs und Verkürzung der Arbeitszeit anzu
nehmen.

Die Lohnbewegung der oberſchleſiſchen Berglente ſcheintweiter um ſich zu greiſen Die Praca, das Organ oberſchleſiſcher

i nd einen Araher alsGeſchäftsleiter an Bord, führte aber kecklich die franzöſiſche

chriſtlicher Arbeiter n Hilfe, veröffentlicht einen
Aufruf, in welchem die Bergleute um Zaborze aufgefordertwerden, dem Beiſpiele ihrer Kameraden anderer ſchleſſſcher Ge

biete zu folgen und mit Forderungen an die Direktionen heran
zu treten. Zu Sonntag ſind Verſammlungen F lant.

Der Streik der Porzellanarbeiter in Tiefenfurt iſt be
endet. Die Forderungen der Arbeiter ſind im weſentlichen be
willigt worden.

Jahres Verſammlung des Zentral- Verbandes
von Ortskrankenkaſſen im Deutſchen Reiche.

Vorverſammlung.
G. Hannover, den 15. 10. 99.

Jm Saale von Krickmeyer waren heute abend etwa 150 Dele-
gierte anweſend, um die Tagesordnung für die morgen ſtatt
findende r r des fachen des von Orts-krankenkaſſen im Deutſchen Reiche feſtzuſetzen.

Apotheker Steinmetz- Leipzig eröffnete die Vorverſammlung
und begrüßte außer den anweſenden Delegierten die anweſen-
den Gäſte. Es ſind dies die ſozialdemokratiſchen Reichstags-
abgeordneten Meiſter, Molkenbuhr, Fiſcher (Sachſen) und
r thagen, außerdem Privatdozent Dr. Jaſtrow-Char-
ottenburg.
Als Vorſitzender wird Apotheker Steinmetz Leipzig ge

wählt, um ſtellvertretenden Vorſitzenden Teuſcher Hannover
ernannt.

Hierauf wird die Tagesordnung wie folgt feſter
I. Bericht der n Kaſſe über die Thätigkeit

im abgelaufenen Geſchäftsjahre.
2. Bericht über den internationalen Tuberkuloſen- Kongreß

u Berlin vom 23. bis 27. Mai 1899.
3. Bericht über die Ergebniſſe der internationalen Konferenz

Bekämpfung der w und veneriſchen Krank
eiten zu Brüſſel vom 4. bis 8. September 1899.

4. Die derzeitige Fürſorge für die Krankenkaſſen Mitglieder
und die derſelben. Referent: Herr Dr. R.
e erlin.Die Beziehungen zwiſchen Krankenkaſſen und Arbeits
am weis Dr. JaſtrowCharlotten

urg.6. Erläuterung der durch die Ortskrankenkaſſe für Leipzig
u. Umgegend bearbeiteten und im Saale ausgeſtellten

raphiſchen Darſtellungen.
7. Bericht über die beabſichtigte Verarbeitung des Perſonal-

karten Materials der Ortskrankenkaſſe für Leipzig u. Um
egend durch das kaiſerliche n Amt in Berlin.

8. Anträge verſchiedener Ortskrankenkaſſen auf Abänderung
des KrankenverſicherungsGeſetzes, die in der Reihe der
Paragraphen dieſes Geſetzes zur Verhandlung kommen
ollen.

9. Wahl des Ortes der näiährige Verſammlung.
Die Arbeitszeit ſoll 9 bis 1 Uhr und von 3 Uhr bis zur Be

Tagesordnung dauern.endigung der T
Damit ſchließen die heutigen Verhandlungen.

Stadtverordneten Sitzung
vom 16. Oktober 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Eingegangen iſt eine Petition vom Tarifamt der deutſchen

Buchdrucker, die Stadtgemeinde möge ihre Druckaufträge nur
ſolchen Buchdruckereibeſitzern übergeben, die nach dem Tarif be
zahlen. Die Angelegenheit wurde der Petitionskommiſſion über
wieſen. Ein nachträglich eingegangener Jnitiativantrag, die
nächſten Stadtverordnetenwahlen an einem Sonntag
ſtattfinden zu laſſen, wurde bis vor Schluß der öffentlichen
Sitzung vertagt. Sodann wurde das Protokoll der Sitzung
vom 9. Oktober verleſen und genehmigt und dann in die Tages
ordnung eingetreten.

J. Die Mittel zur Ausführung baulicher Arbeiten auf dem
gute werden nach dem Vorſchlage der Kommiſſion be

illigt.
II. Der Erwerb des Grundſtücks Kleine Ulrichſtraße 2 und

Abbruch der daraufſtehenden Baulichkeiten wurde nach der Magi
ſtratsvorlage mit kleineren Zuſa anträgen beſchloſſen. Es han
delt ſich um die Beſeitigung des Engpaſſes, worüber wir wieder
holt berichtet Die Sache wurde ſeiner Zeit auf Antrag
des Stadtv. Albrecht vertagt und z Bedenken bezüglich des
Seitengebäudes wurden heute als teilweis W anerkannt.
III. Die nachträgliche Gewährung eines Baukonſenſes
für die beiden Läden des Beſitzers Weeſe im Grundſtück Große
Steinſtraße 11 wird entgegen dem Antrage des Magiſtrats ab-
gelehnt und über die damit verbundene Petition wird zur Tages
ordnung übergegangen.

IV. Der im labtzln der Kämmerei Verwaltung und
des Anleihe-Kontos für 1898 99 liegt zur Kenntnisnahme vor.
Es wird beantragt, die vorgekommenen Ueberſchreitungen in
Höhe von 48925.94 M. bei der Kämmerei-Verwaltung und
2042.07 M. bei dem Anleihe-Konto nachbewilligen zu wollen,
was ehe Da bei der Bekanntgabe des Abſchluſſes ſeitens
des Ref. Stadtv. Billing eine Menge ganz bedeutender Summen
aufgeführt wurden, beantragte Stadtv. Krüger, den Abſchluß,
edem Stadtverordneten vor der Sitzung ſchriftlich vorzulegen,damit jedem Mitgliede der Verſammlung genügende ten

über Soll und Haben e gen werde. 8* ſei unmöglich, die
erheblichen Zahlen ſo ſchnell zu verarbeiten, wie ſie vorgetragen
werden. Um die event. Monitas ziehen zu können, ſei es not
werd daß ſein Antrag angenommen werde. Bürgermeiſter
v. Holly bezeichnete den Antrag als etwas überflüſſig zu
Verlangendes, da die Rechnungslegung e im Ver
waltungsbericht ausführlich mitgeteilt werde, worauf der Antrag
gegen die Stimme Krügers abgelehnt wurde. Stadtv. Albrecht
war infolge einer Reiſe am Erſcheinen verhindert geweſen.

V. Der Finalabſchluß der aſſe des Schlachthofes für
1898 wird anerkannt und die eingetretenen Ueberſchreitungen
von 1272.57 M. werden nachbewilligt.

ofes liegt
die ein

Referent: Herr

VI. Der Finalabſchluß der Kaſſe des Vie
ebenfalls zur Kenntnisnahme vor und es wird erſue
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gerretene Ueberſchreitung von 88.74 M. nachzubewilligen, was
geſchieht

II. Bei dem Fue Kämmereietatsu für 1898-99 c gen in Höhe
Viii Se Ware ſucht z e dem

Fei Se de e nach f von r itR
ieſe

der abgeſchloſſenen Vertrages I. Novbr. d. Js. biseroder ſur Uebergabe der n itzbrü d Verkehr vorausſicht r t J. Wien
aber unter denam 1., Januar n.

weiter überlaſſen wird. Es
entke e trieb bisheraß er in ſeiner Einnahme im
er an den Tagen, wo er auf

gute Einnahmen rechnen konnte, geſchädigt worden iſt. Stadtv.Krüger trat e dieſes Ge d auf und meinte, es liege

unentgeltli
gs munarauf hingewie en, daß W

ordnungsmäßig gert und da
letzten Jahre infolge der

keine Veranlaſſung vor, dem W. aus ſtädtiſchen Mitteln etwas
zu ſchenken. Wenn die Brücke nicht rechtzeitig fertig werde, ſo
möge der Magiſtrat zu dem Fährbetrieb, wenn W. es ablehne,
einige arbeitsloſe Arbeiter, deren es ja immer genügend giebt,
anſtellen und die Sache in eigener Regie betreiben. Allerdings
müſſe der Magiſtrat dann aus dem beliebten Bureaukratismus
twas heraustreten, was aber nichts ſchaden könne. Die Ver
a J beſchloß dem Geſuche des Magiſtrats gemäß.

X. Ein MAutrag, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß
bei dem Stad eine Gynmgakgpe geteilt wird un
die dadurch entſtehenden Koſten 850 Mk. bereit geſtellt
werden, wur angenommen.

K. Der Streit des Magiſtrats mit dem eren
es Vorgehens des MagiſtratsStadtv. Der der wegen

in Sachen des Vereins „Knaben- und Mädchenhorte“ ſein
Stadtverordnetenmandat niedergelegt haben will, rief eine
längere Debatte ox, in der zur Sprache kam, daß jener
Verein, der von der Stadt bedeutende Zuſchüſſe bekommt, ſeit
einer langen Reihe von Jahren nicht die vereinbarten Berichte
an den Magiſtrat abgeſandt hat. Als der Magiſtrat einen
Bericht bezw eine e rnngelesnng verlangte, fühlte ſich Herr
Demuth, der Vorſitzender des Vereins war, beleidigt, wozu
er aber nicht die geringſte Veranlaſſung gehabt zu haben
ſcheint.

Zur Stadtverordnetenwahl an einem Sonntage
war, wie wir eingangs ſchon bemerkten, ein Jnitiativantrag
geſtellt, der vom Stadtv. Krüger ausgeht. Der Antragſteller
bekam zur Begründung das Wort und wies darauf hin, daß
ihm Berlin, wo derſelbe Antrag geſtellt worden, zum Vorbild
diene und nur zu bedauern ſei, daß der Antrag keine Annahme
efunden habe. Ob das mit den Kopfſchmerzen zuſammen
ängt, die man ſich dort um den nicht beſtätigten Bürger-meiſter macht, ſei dahingeſtellt. Hier in Valle ſcheine

es ja, als wenn der Antrag Ausſicht auf Erfolg haben werde.
San wenigſten könne man das aus dem Beſchluſſe vor zwei
Jahren, wonach drei Tage ne wurde, entnehmen. Wenn
der Magiſtrat damals die Tendenz gehabt hat, jedem zur Aus
übung ſeines Wahlrechts Gelegenheit zu bieten, ſo müſſe er
zweifellos auch den wahrgeme ten Antrag, an einem Sonntage
zu wählen, annehmen. Der Sonntag eigne ſich ſowohl für den
Arbeiter als auch für den Geſchäftsmann zur Wahl, und Miß-
ſtände verſchiedener Art würden durch die Wahl an einem
Sonntage beſeitigt. Der Unternehmer ſieht es nicht gern,
wenn der Arbeiter wegen der Wahl die Arbeit verſäumt, und
der Andrang zur Ausübung der Wahl in den Mittagsſtunden
würde wegfallen. Es iſt nicht n wenn dem Arbeiter, der
ſich mittags ſtärken will, durch die Wahl an einem Wochentage
die Zeit zum Eſſen genommen wird. Wer die Uebelſtände an
erkenne und die Wahlbeteiligung fördern wolle, der möge für
den Antrag eintreten. Der Einwand, die Sonntagsſtunden
würden dadurch verkümmert, widerlege a von ſelbſt. Der
Antrag wurde r Diskuſſion geſtellt, aber niemand, auch
nicht die „liberalſten“ Stadtväter rariffen das Wort
dazu. Mit einem Hohngelächter über die

nur der Stadtv. er ſtimmte für den Antrag
wurde die Sache e

Darauf geſchloſſene Sitzung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. Oktober 1899.

Die geſchloſſene Sitzung iſt eine der Konſequenzen der
kapitaliſtiſchen Weltordnung, der „gute Bürger“ braucht ſie oft,
um ſich zu einem freien Wort erheben zu können, das wird
nach und nach in immer weiteren Kreiſen klar wahrlich ein
ſchlimmes Zeichen für den Freimut, den jene Kreiſe eigentlich
beſitzen ſollten. Und bei welchen kleinlichen Sachen wird oft
die Oeffentlichkeit geſcheut. Der Polizei-Sergeant Jodeleit
muß infolge m penſioniert werden, wie früher
ſchon berichtet wurde. iſt aber noch nicht 10 Jahre hier
im Amte, ſo daß er ein ſtatutengemäßes Anrecht auf Penſion
noch nicht beſitzt. Sein körperlicher Zuſtand würde aber eine
zwangsweiſe Dienſtentlaſſung nötig machen, die ſich auf Jahre

er man ſich nicht im wer mit ihm

ird l i i li lt 5Mat h S Der We Le z5 e am a Da eine r an
ubiläum. Um ihm Ehrunſcrelen ſelnen on die der tat

darbhringen. Zugleich wird die desd zum Eſrenbürger der Stadt beſchloſſen. den
renbürgerbrief werden 300 Mk. kewilligt unter der Beding-

ung, daß die Arbeit in Halle hergeſtellt wird. Oberbürger
meiſter Staude trat dem e en, nan glaubte daraus ſchließen
g. ſollen, daß der Bürgerbrief ſchon a eit beſtellt iſt und
er Magiſtrat enden Auftrag aus eigener Taſche be

zahlen muß, wenn kein Ausweg gefunden wird. Wenn wir
noch hinzufügen, daß weiter ein Schiedsmann gewählt wurde
und die feſte Anſtellung des Polizeiſergeanten Wedde, zur

eit auf Probe als Nr. 6 im 2. Bezirk angeſtellt, in 1. Lefung
nut e wurde, ſo haben wir die Ausbeute der ge

e itzung. Und darum Ausſchluß der w J
n der einen reagktionären Maſſe. ls Genoſſe

Bernſtein ſeine Hoffnung auf das wachſende Gerechtigkeitsgefühl
und ethiſche Empfinden des Bürgertums ſetzte, das der Arbeiter
ſchaft behilflich ſein werde bei Erlangung ſeiner berechtigten
Forderungen, da hat er ſern nicht gedacht an die liberalen
Stadtverordneten von Halle. s geſtern Genoſſe Krüger be-
antragte, die StadtverordnetenWahlen für die dritte Abteilung
auf einen Sonntag zu verlegen, da ſchwiegen ſich alle die
eng und halben Freiſinnigen aus; kein einziger ergriff für

en Vorſchlag das Wort, und Krüger war der einzige, der bei
der Abſtimmung für den Antrag die Hand erhob. Jn Berlin
bewieſen die Freiſinnigen doch wenigſtens ſo viel Entgegen-
kommen, daß ſie den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Sonn
tagswahl annahmen und es dem Magiſtrat überließen, den Be
ſchluß wieder zu nichte zu machen. Jn Halle vermochten ſich
die Freiſinnshelden nicht einmal bis zum Niveau des Antrags
aufzuſchwingen! Und doch hätten ſie ſo billig den Schein der
Gerechtigkeit retten können! Sie verlaſſen ſich auf ihre drei
Tage, alſo auf ein Mittel, zu dem ſelbſt der Berliner Magi-
ſtrat nicht greifen mag, obwohl dort in der Reichshauptſtadt,
eine Wahlbezirtk über 16 000 Wähler hat, faſt viermal ſo viel
als der größte halleſche Wahlbezirk. Der Berliner Magiſtrat
hält die Ausdehnung der Wahl auf mehrere Tage für durch-
aus unzuläſſig. Das iſt ſie in Wirklichkeit auch. Die halleſche
Arbeiterſchaft wird jedoch dieſe Nadelſtich- Politik des halleſchen
Magiſtrats diesmal zu durchkreuzen wiſſen; ſie wird alle
Kräfte anſtrengen, um diesmal die Machenſchaften der 4000 M.
Parteien zu durchkreuzen.

Recht ſeltſam mutet uns die Mitteilung an, die im
eſtrigen Polizeibericht der hieſigen Blätter zu finden iſt, daßß ein Polizeiſergeant geweigert haben ſoll, einen Einbrecher

feſtzunehmen. Am Sonntag vormittag war ein Dieb in das
Wiesnerſche Zigarrengeſchäft in der Fleiſcherſtraße eingedrun-
gen. Dies wurde bemerkt und ſofort ein Polizeiſergeant her
beigeholt, um den Einbrecher feſtzunehmen. Der Polizei
ſergeant weigerte ſich jedoch mit der Begründung, dergleichen
ehe ihn nichts an, das ſei Sache der Kriminalpolizei. Man
ief nun ſofort zur Kriminalpolizei; inzwiſchen aber war der

Vogel ausgeflogen. Der Polizeiſergeant iſt bereits zur Dis-poſhen geſtellt. Dem Einbrecher ſoll man auf der Spur ſein.

Wie das r des Polizeiſergeanten zu erklären iſt,
darüber wird wohl erſt die eingeleitete Unterſuchung defini-
tiven Aufſchluß geben.

Agent Thomas als Lieferant von Streikbrechern.
Am Sonnabend fand in Blankenburg a. H. eine Verhand
lung gegen den Maurer Buchhorn ſtatt, weil er durch ein
Telegramm an den hieſigen Agenten Thomas die Lieferungvon Streikbrechern nach Vlantenbur vereitelte. Jn Blanken

burg war im Sommer ein Streik der Maurer ausgebrochen.
Buchhorn war als Streikleiter J und erfuhr, daß der
Maurermeiſter Henſe von dort von Thomas in Halle Maurer
geliefert haben wollte, die als Arbeitswillige dienen ſollten.
Buchhorn wollte dies vereiteln und ſchickte eine Depeſche an
Thomas, u H., daß dieſer die Arbeitswilligen nicht
ſenden ſolle. Thomas war der Meinung, daß die Depeſche
von Henſe ſei und unterließ die Abſchickung der „ſtaats-
den Elemente. Buchhorn ſollte ſich nun durch die
Abſendung dieſer Depeſche einer Urkundenfälſchung ſchuldig

emacht haben. Ueber die Verhandlungen entnehmen wir derDer zeitung von Blankenburg den folgenden Bericht:

eladen waren 19 Zeugen. Maurermeiſter Henſe jun. be
kundet, daß er durch den Vermittler s mas in Halle Maurer
engagiert habe, die nicht gekommen ſind. Henſe hat dann bei
einem perſönlichen Beſuch in Halle die Depeſche, als deren

Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

J.

Auf dem Planeten Felicitas hatte ein junger Mann Namens
her in einem Buche ſeines verſtorbenen gelehrten Vaters
geleſen, daß ein Mittel, ein e exiſtiere, der es ermög-
liche, den Weltenraum urchfliegen und auf den Planeten
Erde zu gelangen. Dieſes Arcanum, ſo ſtand in dem Werk,
beſitze ein ehrwürdiger Greis, der einſam in einem Walde hauſe.
Da war Frohherz ſogleich zu dem Alten gewandert und hatte
ihn um den Trank gebeten. Der Greis war aufs tiefſte be
treten von der Kenntnis ſeines Frcher und frug ihn, woher
er ſie habe. Und als er es erfahren hatte, ſprach er:

„Jch habe ſelbſt dieſe Wanderung gethan, aber ſeit dieſer Zeitiſt mein Glück dahin. Niemand vie von dem unſeligen Mittel
als nur Dein Vater, der mich gſt arum bat, dem ich es jedoch
ſtets verweigerte. Dir aber will ich es geben, wenn Du mir
das Buch bringſt, in dem Du davon geleſen. Jch will das
Buch vernichten, damit niemand mehr von dem Trank Kenntnis
erhalte.“gelten eilte nach Hauſe und holte das Werk. Der Alte
nahm es in Empfang und dann frug er den jungen Mann
nochmals eindringlich, ob er auf ſeinem Verlangen beharre.Als mere dejahte fuhr der Greis mit ruhiger Stimme fort:

„Du heißt, ſo lange Du auf der Erde weilſt, William Unbe-
fangen und biſt aus Kapſtadt in Afrika, einem Weltteile der
Erde. So lange Du das Geheimnis Deiner Srkunſt wahrſt,
kannſt Du jederzeit zu uns zurückkehren, wenn Du den Jnhalt
der Kapſel leerſt, die ich mittelſt einer Kette an Deinem Halſe
befeſtigen werde. Jn einer Taſche Deines Rockes und einge
näht in das Futter desſelben wirſt Du eine Anzant ener
blinkenden Glasſteine e mit welchen unſere Kinder ſich ſo

erne ergöven. Hebe ſie wohl auf und ſpare Nimm zunächſt
en kleinſten derſelben und verlange dafür in einem Waren

magazin, das Ketten, Ringe und Armbänder führt, Geld. Du
wirſt dann Papierſcheine und kleine Metallplatten, Münzen g3
nannt, erhalten, die Du argiritig hüten mußt, denn ſie alleinermöglichen es Dir Wohnung, Speiſe, Trant, Kleidung, kurz
alles, was Dein Körper bedarf, zu bekommen. Und nun lebe
wohl mein junger Freund.

Greſs trug eine Phiole herbet, ſchenkte daraus eine klare
Flüſſigkeit in einen Becher und reichte dieſen Frohherz, der ihn

e n c evet

W e eenSee

ſpäter Buchhorn ermittelt wurde,Abſender

Zeuge jun., ſowie Pape, e. geben. dem Beklagtendas Zeu nes rü onnenen Mannes, der für Bei-
legung des Streikes thätig geweſen ſei. Architekt Nagel
giebt den Schaden, den die Baumeiſter durch die nötig ge
wordene Annahme fremder Arbeiter erlitten, auf 660.70 Mark

beſtreitet den Schadennachweis. Der Vertreter
waltſchaft ſtellt feſt, daß Angeklagter die An

ſei d Abſendung des Telegramms egebena vefö n Abſicht einer Fälſchung entſchieden beſtreitet. Auf
auf be daß Angeklagter nicht ſelbſt das Telegramm zur

Poſt d dert, ferner daß er nicht ſeinen vollen Namen unter
dasſelfklygeſetzt habe. Es gehe vielmehr aus der Unterzeichnung
mit H. die Abſicht hervor, dem Vermittler Thomas glauben
z machen, daß das Telegramm von Henſe abgeſandt ſei. Die

bſicht der Fälſchung ſei nicht zu verwiſchen und der Erfolg
dieſer falſchen Depeſche ſei ja auch erwieſenermaßen nicht aus-geblieben. Ebenſo a der Nachweis des entſtandenen Schadens

erbracht. Er beantragte wegen erſchwerter Urkundenfälſchung
9 Monate Gefängnis. Der Herr Verteidiger verneint die
Merkmale der Fälſchung, da es fraglich ſei, ob dieſe Depeſche
als eine rechtserhebliche Privaturkunde anzuſehen ſei, dies
ſei wohl nicht der Fall. Dieſe Geſichtspunkte müßten not-
wendigerweiſe zu einer Freiſprechung des Angeklagten führen.
Der Verteidiger widerlegt hiernach des Längeren die Anklage-
ausführung des Staatsanwalts. Thöricht ſei es ja allerdings
von a daß er unter die Depeſche keinen vollen Namen
geſetzt habe, nimmermehr erſehe er aber eine beabſichtigte
r in dem Vorgehen des Bellagten Der größte
Rechtsgelehrte der Gegenwart, Liſt, betrachte ein
ſolches Telegramm auch nicht als eine Urkunde
rechts erheblicher Art, ſelbſt das Reichsgericht
habe ſich in verſchiedenen Urteilen dieſer Auf-
faſſung angeſchloſſen. Nach über dreiſtündiger Verhandlung zog ſch das Gericht zu dreiviertelſtündiger Beratung

zurück und verkündete der Vorſitzende alsdann das Urteil:
Angeklagter wird wegen erſchwerter Privaturkundenfälſchang
unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Wochen Gefängnis
unter Anrechnung verbüßter dreizehntägiger Unterſuchungshaft
und zu den Koſten verurteilt.
In derſelben Sitzung des Landgerichts wurden die Maurer

Winnig und Jühlke zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt,
weil ſie den arbeitswilligen Maurer Hanne körperlich miß-
handelt haben ſollen. Der Zuchthauskurs ſtreckt ſeine Arme
auch in die kleinſten Städtchen und will ſeine Opfer haben.

Herr Manurermeiſter Auguſt Henſel hat c erſt
wegen einer am 22. Juli im Volksblatt erſchienenen Notiz den
Genoſſen Ad. Thiele vor den Schiedsrichter gefordert. Faſt
drei Monate hat demnach der wackere Herr gebraucht zur
Ueberlegung, ob er klagen will oder nicht. Erzürnt hat ihn
ein Satz, in welchem ſcherzhaft geſagt war, er habe ſich in
Gemäßheit der Oeynhauſener Kaiſerrede durch W der
Arbeiter an freiwilliger Arbeit einen Paſſierſchein auf das
Zuchthaus gelöſt.

Arbeiterſekretariat Halle, Geiſtſtr. 21, erſter Hof I.Wochenbericht. Vom 9. bis 14. Oktober z es
Sekretariat 91 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vor
ebrachten Anliegen betrafen Unfälle 11 en 10,nvalidenverſicherung 9, Forderung 8, Erbſchaft 5, Dienſtböten

differenz, Eheſcheidung, Krankenverſicherung je 4, Mietsſtreitigkeiten, See Strafſachen je 3, Alimentation, Aufhebung
des Lehrvertrages, Vormundſchaftsangelegenheiten, Strafbefehl,
Belei grag Zahlungsbefehl je 2, ebung von Eintrittsge

oſteeri n, Organiſation des Sekretariats, Schadenerſatz,
Polizeiverordnung, Jmpfzwang, G meinſchaft, Feuerverſicherung fandbruch, u erbeſtelung den nis e,

r Verjährung, Beerdigungskoſten, Abzahlungsgeſchäft je 1. Erledigt wurden dur ndliche Aus
künfte 509, auf ſchriftlichem Wege 32 Fälle. Nach Stand oderBeruf eſchieden verteilen ſich die Parteien wie folgt: Quali
figierte rbeiter 63, Arbeiter ohne beſtimmten Beruf 13, ſelb
ſtändige Gewerbetreibende, Dienſtboten je 4, Witwen, Ehefrauen
e 2, Kommis, Lagerhalter, Eiſenbahnbetriebsſekretär je 1. Von
en Arbeitern waren gewerkſchaftlich organiſiert 42 und ver

teilen ſich dieſelben auf die einzelnen Verbände wie folgt:
Metallarbeiter 12, Schneider, Maurxerfachverein je 8, Kupfer-
ſchmiede, Bergarbeiter, Holzarbeiter, Keſſelſchmiede, Buchdrucker,
Zigarrenmacher je 2, Bau und Erdarbeiter, Tapezierer, Stein
drucker, Maler, Maurerverband, Former, Schmiede, Fabrik
arbeiter Schuhmacher, Glaſer, Kiempner, Handſchuhmacher je I.
Jhren Wohn r in Halle 69, Giebichenſtein d, Torgau,
Trotha je 2, Eisleben, Erfurt, Wettin, Glebitzſch, Kapellenende,
Trebnitz, Nietleben, Balditz, Zangenberg, Jnwenden, Böllberg,Radewell Diemitz, Wörmlis, Herzberg, Bruddorf, Schteudib

je 1 der Parteien.

leerte. Nun legte der Alte ſeine kühle r auf die Stirne
des jungen Mannes. Müde ſchloß dieſer die Augen, ſeine Ge
danken begannen ſich zu verwirren und ſein Körper wurde
regungslos. Wie aus weiter Ferne tönten die weiteren Worte
des Greiſes, der nun mit magiſchen Kräften dem im Halb-
ſchlummer Liegenden die zum Leben auf der Erde nötigen
Kenntniſſe der Sprache und Sitten beibrachte; leiſer und leiſer
wurde die Stimme des Lehrers, müder und müder das Gehirn
Ehh S hülerß und plötzlich umfing dieſen ein tiefer traumloſer

a

zwar keine ſolchen, dafür aber noch 150 ebenſo ſchöne Edelſteine
n ſeinem Rocke eingenäht.

uführen vermochten, ſondern vor dShart die Flucht ergriffen und dabei nur den Teil der Dia-
manten mitgenommen en, den ſ

Doſe und der Reſt der

Der Unbekannte war zweifellos aus einem enorm reichen
Haus, wohl ein Diamantenkönig oder wenigſtens der Sohn
eines ſolchen. Jnfolgedeſſen wurde er in das beſte Separat-
zimmer des Krankenhauſes erggt eine Wärterin war ſtändig
um ihn und der Begzirksarzt ſah täglich dreimal nach dem

tienten.
Natürl ftigte ſich ganz Schönau mit nichts anderemals mit e et pe, g hämnievo en Fremden. V

ſogar darüber debattiert, wem die Diamanten im

J ,„,STodes ihres Beſitzers zufallen würden, der Stadt oder dem
Staate, und wo immer der Bezirksarzt ſich blicken ließ, tönte
ihm die r gutäegen

t der„Was ma iamantenkönig
3 die hierauf gegebene Antwort der Wahrheit, ſo

ſtand ie Erbſchaft der Edelſteine allerdings in ſehr weitem
ld, denn der Arzt erklärte, daß gar keine Gefahr vorhanden

ei, vielmehr der Kranke wahrſcheinlich heute noch oder morgen
u ſich kommen und in einigen Tagen wieder geſund ſein werde.
llerdings verklauſulierte der kluge J n Prophe-

zeiungen mit einigen Vorſichtswörtlein wie „anſcheinend“, „vor-ausſichtlich 2c.; aber das machen die Prieſter Skt. Aeskulaps
immer ſo, dieweilen ſie ſelbſt ihrer Wiſſenſchaft am wenigſten
trauen.

Beſonders notwendig und wichtig hatten es jene Matronen, die
Agku Töchter ihr eigen nannten. Nicht nur der Geſund-
heitszuſtand des Patienten intereſſierte ſie lebhaft, ſondern noch
viel mehr die Frage, ob der Mann ledig oder verheiratet ſei.
Freilich ſagten ſie dies trotz brennender Neugier nicht offen,
ſondern ſuchten die Beantwortun ten des Bezirksarztes

tü
mühung, bei der die Frau ne Hyazintha Brummer den

Sieg davon trug. Die Dame, welche keineswegs im Geruche
Zärtlichkeit für ihren Gemahl ſtand, ſagte nämlich

zum Arzte:
„Ach, der arme Diamantenkönigl! Aber noch mehr zu be

dauern iſt ſeine arme Frau, die keine Ahnung davon hat, daß
ihr Mann zwiſchen Leben und Tod ſchwebt.“

Darauf hatte der Arzt die inhaltſchweren Worte erwidert:
„Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß er verheiratet iſt. Eriſt kaum älter als 22 Jahre, auch trägt er keinen Dering
„Um ſo beſſer,“ r die Frau Oberrichter und ging

en kurzen Abſchiedsgruß ſinnend ihre Wege.

durch allexlei diplomatiſche Kunſtſtücke zu erreichen, eine Be

ährend Unbefangen denn dies war der Fremdling, wie
vielleicht auch ſchon freundliche Leſer aus Chinga, Zentralafrika
und Oſtelbien erraten haben werden bewußtlos in ſeinem
Bett lag, wurden die Räuber, die n überfallen hatten, eifrigſt
Wrfage Die Polizei hätte ſie freilich nicht erwiſcht, aber die
Geſuchten waren, wie die meiſten ihres Metiers, ſo Itgegen,
kommend, der e mandad unbewußt etwas zu helfen. Sie
waren nach der That re Stunden lang ununterbrochen ge
laufen und nun verſpürten ſie quälenden Hunger und Durſt.
Daher gingen ſie in eine Dorfſchenke, wo ſie dem Wirte einen
der geſtohlenen Diamanten i Gulden zum Kaufe mit der
Behauptung anboten, ſie h den Edelſtein auf der Land

ſtr funden. tetaße gefunden G folgt

40 erregen

a
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z dem eauWar findet die 6. llun h r einen Kleidern.wang gelangen die erſten 8 A iles derSan die is einſchließlich der v Di Regie
berregiſſeur Hofmann. Die Vo ng ſt im n

abonnement (26. rot). Der zweite Zorn des I. Teiles i
Sonnabend dieſer Woche, „Fauſts Tod“ für Mittwoch, den 25.
d. Mts., angeſetzt. Nor e ihre Unzufriedenheit zugezogen,Aus de reau des Thalia- ers. Am Mitt- ſion der Ange r rügte die ine eineswoch, den 18. Oktober, wird Fräulein Tilly Lorenz in der Titel 5 und materielle Geſetzesverletzung. Ge
rolle von Frou-Frou debutieren und damit Gelegenheit J d h npalte hob am ge
haben, ſich dem hieſigen T jkum in einer Aufggbe vorzuſtell das Urteil auf und verwieswelche große kün tiſche nſprüche an die Dorſtelt in ſtellt. Halle a. S.

Geſtorben d im Laufe der vergangenen Woche er
ebe wi e 6,

„Th iine ters. Am g h h Man fand noch ein Portemonnaie

efe war am 6.durch eine Anz
trafſannner die
rey

trigen Montages Sache an e

n

ſonen und zwar an:
anfall 8, Thymusvergrößerung charlach und ier Jn Möllendorf kam die 18 jädung 2, Bronychitis 2, ophie 1, Gehirnſchlag 1 ge
Unterlelbetyphue Kbereerhef, Jungentukertutsſe 2, e ihr kleines Schweſterchen auf
entzündung 5, Doppelſeitiger Bruſtfelleiterung 1,
Diphtherie 1, Jleus 1, eingeklemmtem Schenkelbrüch 1,
darmkatarrh 2, Herzſchlag 1, Herzklappenentzündung 1,
katarrh 1 pyem 1, Zuckerharnruhr 1, Soor 1, Ovari

ellgewebsdereiterung 1, Herzfehler 1. Darunter V
ich 9 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Verletzungen ſind ſehr ſchwere.

Hprterſaenkelbruch erlitten. Schwer verletzt
f. Zeitz. Der ſozialdemokratiſche Parteitag

abgeholfen. Sie wiſſen doch nun wieder, wo ſie den ihnen
auch, daß ſie wieder verdrehen und entſtellen, das iſt nun ein

Publikum 50 Pfg. Eintrittsgeld zahlen müſſe, wenn es den waren. Die Kinder waren 2 und 3 d alt.
ß iſt jedenfalls dadurch entſtanden, daß ſich das dreijährige amVerhahehr ehe van eiit e brennenden Ofen zu ſchaffen gemacht. Erhängt hat e in

Das letztere iſt eine Unwahrheit. Sämtliche organiſierte Leuna bei allevürt am Sonnabend der Landwirt M. int Arbeiter Stern und der Umgegend hatten vollſtändig St Auge ger de h Sorge ſam
e i i iſier i gier l r Station )jakau derh reren r. wurde der Hilfsbremſer Klaus überfahren und ihm der rechteGeld hatten und zuhören wollten, konnten ebenfalls s überSaal. Ha man, von den Leuten der Bourgeoiſie j Arm und der Unterſchenkel völlig zermalmt.

Geld nahm, die nicht zu unſerer Partei zählen, und die dasg arg S nnten, liegt f. gef Handiddennget Stadt- Theater.8 Unkoſten des Lokalkomitees waren ziemlich bedeutende. eb Mit ichwertt it artete geſternt rigens kann man zu den Parteitagen jener Parteien, zu denen wen die Durektgon mat eichwerti gen. et Tgelchuete e
der zeigen zählt, auch für noch höheres Geld keinen Zutritt Zum Einſiedler von Benno ca

R erhalten, denn jene Leute ſcheuen ſich, im Lichte der Oeffent Falts. Man könnte annehmen, die Direktion habe ſich zu ſeiner
r lichkeit zu verhandeln. un Auffü ſ i i i itt, Zeit Wieder ein Landrat. Der Kreistag hat be Aufführung entſchloſſen, um zu zeigen, wie hoch ihre anderweiten

ſchloſſen den Regierungsaſſeſſor Winkler in Potsdam zum Leiſtungen derartige Nullitäten überragen. Der
e Landrat des Zeitzer Kreiſes vorzuſchlagen. Winkler iſt der

Bruder des bisherigen Landrats.

ängers der Sendung an das hieſige Tageblatt, daß in dem dieiſt rief weder Papierſchnitel noch ein halbes Zeitungsblatt ſon her en e r es 7 immer iſt
ur dern eine vollſtändige Nummer des Weißenfelſer Tageblattes, ungelenken Chemiter Dr. Cornelius reſerviert word
n 4 ſowie ein Zettel, auf dem der Abſender um ſofortige Quittung gleichen Tage mit ſeiner jungen Frau die Ho

in bat, enthalten war. Dazu ſtimmt die Angabe des Abſenders getreten hat. Beide Paare treffen zuſammen, ſt
der durchaus nicht.
v daß Vereine, welche Ausſtellungen veranſtalten wollen, ſich an

das Stadtverordneten-Kollegium wenden, um Bewilligung eines

r die Ausſtellung vom 17. bis 19. Februar 1900 ein Ehrenpreis ar ſie n r ra
10 in Höhe von 20 Mk. für Nutzhühner eben worden, und zu W bequenen Hausſchuhen vertauſcht, ſind doch zu ſehr er
en der r wer dpetenſerng u Mut u künſtelt, um wirken zu können. So 'ne Chemiker giebt's ja gar
g wieder ein Antrag des Kaninchen zuchterveren nicht! würde der Berliner ſagen; kaum der herkömmliche Philong n e See m loge würde das fertig bringen. Die darſtellenden Künſtler

Beld, we ge die en n 5 un Wird deshalb noch v Mt gaben ihr Beſtes, um das Stück zu halten. ſo daß wenigſtens
eld, reiſe an rei v Kbeitern erhoben Wie ſtellen ſich die in äußerer Lacherfolg ger wurde, der jedoch über die Leere

Sta n zu derartigen Veſchlüſſen Es wird hohe r r h r e Der weer S gt diehl-Förſter waren ebenſo tüchage, Zeit, daß ſich die uter a W nd gger geh pro tegelt Herr Werner und Frl. Wort fram m als junges. Sie können
b ben p. nhteh h W en von Teuchern deigt, daß ihr nicht r e Varhte werden i T S ande des

e c27 nicht einverſtanden e mit den Zuſtänden und erſcheint in der Daß Dre hat n e gängenet Winter re Freien Bocke
ali Verſammlung am 22. ds. zahlreich, wo Kandidaten gpfgefrent bühne in Berlin zur Beurteilung vorgelegen und will den
Ab- wvreÜerden, die derartigen Anträgen ein entſchiedenes Nein ent ſychologiſchen Erfahrungsſatz zum Ausdruck bringen, daß das
uen S gegerſeven z Ber sleb im Weib erſt durch das Aufflammen der Liebe in eigenen Herzenon Bennftedt. Aus dem t der Umgegend das Liebesleben und Liebesleiden anderer Frauen würdigen
ver Mannsfelder Seekreis. Die Bexgleute der Umgegend ernt. Johanna (Hans) iſt die Tochter des Profeſſors Hartog,
lgt: von Bennſtedt brauchen ſich im nächſten Jahre, zu Beginn derfer Bade-Saiſon, nicht zu wundern, wenn unſere Zahlſtellen

in zliedern reſp. Beſuchern nicht zunimmt, ſondern im Gegenteil ubte Johanna die nüchterne Logik eines Naturwiſſenſchaftlersverringert wird. Ja! wird nun mancher fragen, was hat die ſich zu Je gemacht und verſteht darum nicht i „Dämme-
je I. Badeſaiſon mit den doch nicht horrend bezahlten Bergleuten zu rxungsnatur“ ihrer Jugendfreundin Anng, die zur Stärkung
jau, thun Die ſticht wohl der Hafer? Die wollen wohl nach jhrer Geſundheit zum Beſuch eingetroffen iſt. Mit eiferſüchtigem
nde, I FKarlsbad, Teplig, BadenBaden, Oſtende oder irgendwo in d Blicke erkennt Johanna, daß nicht nur ihr alter Großväter
erg, ſchönes Bad zur rn reiſen? Zur Erholung! Nein, v e ſofort für Anng eingenommen iſt, ſondern daß auch Hartog dem
di Sache hat einen andern Grund Für viele unſerer Kameraden Ggſte warme Regungen entgegenbringt. Als nun Anna ihrer

wäre nach Ausſpruch eines ſeit kurzem nach hier verſetzten Be Freundin offenbart, daß ſie Mutter geweſen iſt, dringt Johanna
amten, daß die Bennſtedter Berglente noch recht rot und rund aff ſofortigen Abbruch des Beſuchs. Anna willigt chweren

dem H. ausſehen, der Beweis erbracht, daß ſich ſelbige in i Herzens ein, und um Hartogs Einverſtändnis mit ihrer Abreiſe
önte 4 Peben noch nicht ſehr geplagt hätten. Wie es ſcheint, hat ſich der t erlangen greift ſie ihm gegenüber zu der Notlüge, ſie könne

betreffende Beamte in ſeinem Alter (er iſt 32-33 Jahre alt) vom Vater ihres Kindes nicht laſſen. Schon packt ſie ihre
ueoch nicht viel BergbauWind unter die daſe gehen laſſen Koffer, als unerwartet die ſchon lange in Johanna keimende

ſo J Wer die Bergbauverhältniſſe in unſerer Gegend kennt, welche Viebe zum Maler Heinrich Jenſen zum Durchbruch kommt.
tem die Geſundheit und damit den Körper des Bergmanns t Jetzt bittet die durch die Liebe völlig Umgewandelte ſelbſt, Anna
den rütten, der wird wohl zugeben müſſen, daß behäbige, wohie Möge bleiben, und Anna Pleibt, in Liebe umfangen von Hartog.
gen S genährte und beleibte Bergknappen als weiße Sperlinge zu be Was der nüchtern logiſchen dann als unvergeihlicher Fehl-
rde trachten ſind. Sind ſolche Ausnahmen zu verzeichnen, ſo weiß tritt erſchien, der jede Gemeinſchaft mit Anna unmöglich macht,
phe jeder Bergmann, daß dieſe Sorte Bergleute nicht mit der Hand, hat bei der iieb enden Johanna alle Bedeutung verloren.
vor ſondern größtenteils mit dem Munde arbeiten d. h. den Steigern Herr Gur a war, wie Nicht anders zu erwarten, ein aus
aps alles mögliche und unmögliche zu Ohren bringen und in vielen Teseſchneter Prof. Hartog, mild, überlegen, warmherzig. Fräul.
ſten Zielen auch eine hübſche Frau als Erwerßsgehilfin haben. Die Kknord hab die Johanna völlig im Geiſte der Dichtung wieder.

Verhältniſſe auf der Grube „Sophie“ zu Bennſtedt, welche ſechs

auf Lohn 2.60——2.90 Mark viel zu wünſchen übrig. en den richtigen Ton, und autrotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage dieſer Belegſchaft ſind v ſern Maler Siſen gut ab.

enberg. r Brleidtapug des Rechtsanwalts
ahl Bri ai von der hieſigenutsbefitzerswitwe Helene Freifrau von

erg geb. Winkler zu Geldſtrafe verurteilt worden.
err Weg Vormund ihrer Kinder geweſen und We ch in

e

mä dir a

agenkrebs 2 ag Kleine Provinzial Nachrichten.Niergne r hrige Anna Schwartze, als
em Arme trug, unter einen

Laſtwagen. Das kleine Kind kam unverſehrt davon, während45 die Anna Schwartze den rechten Arm brach. Gleichfalls über-
fahren wurde der Handarbeiter Stolze in Bornſtedt, als er
ein durchgehendes Pferdegeſpann auſ halte wollte. Seine

in Gleiches trug ſich in
r zu woſelbſt der Arbeiter Vollrat auch von einem
durchgehenden Geſpann überfahren wurde. Er hatte einen

eißenfels ein 4jähriger Knabe der von einem Kutſch

e e el e eausgegangenen Stoff herholen können. Selbſtverſtändlich iſt ver Jebeg t i anneere gen W
mal Methode. Der Zeitzer Anzeiger ſchreibt u. a. daß das Kinder, welche von ihren Eltern in der Wohnung zurückgelaſſen

on entbehrt jeden Ge-

Einakters iſt mit wenigen Worten wiederzugeben: Um allen
Obvationen aus dem Wege zu gehen, begiebt ſich der Sanitäts-

Weißenfels je ſeltſame GeldbriefAffaire be rat Schlomann mit Frau am Tage ihrer Silberhochzeit auf
h Reiſen. Sie laſſen ſich in demſelben Zimmer des Gaſthofs zumkommt jetzt ein anderes Geſicht durch die Mitteilung des Em Einſiedler nieder, in welchem ſie vor einem Vierteljahrhundert

an

r Weg gemeinſameine Flaſche Rüdesheimer aus, und das alte Ehepaar räumtas S g. Teuchern. Jn ierth Stadt ſcheint es Mode zu werden, ſchliehlich das Zimmer. Violä tout! Das iſt ch
tieſere Pointe fehlt. Denn daß das alte Paar dem jungen erſt
das Lieben beibringen ſolle, wäre geſchraubt und wird nicht ein-

den J rig r hen en e44 3 iſche Anſtalt leitet. Jm ſteten Umgange mit ihrem Vater, demverſammlungen und der damit verbundene Zuwachs an Mit- e Freund und Studiengenoſſe iſt, hat die früh der Mutter be

as Greiſenpaar fand in Herrn Berend und Frau Paul-die Prozent der Bergleute Bennſtedts ausmachen, laſſen in Bguß an geei guter V die verzagte Anna traf Fräul.

n z Herr Hahn fand ſich

mit 40 Pfg.

evieisan
tger tLandgeri

wurde in

Der Brand

nakter

Jnhalt des

ſchüchternen,
en, der am

es! Jede

über die Sache ausführlich tels der e a Günthers Freiſprechung be
agt haben ſoll, die auch erfolgt ſtadt See

be elegentlich einer Kontrolle in ſeinem Reſtaur
ichen

inſtanzliche Urteil aufgehoben und Günther zu 10 M. Geld-ſtrafe verurteilt. Die eleidigung wurde in der Form erblickt,

in der Günther dem Beamten vor den Gäſten die Vorhaltung

S

ir die Geſelle See d rn rger a
enachten 1898 fleißig Beiträge eingeſammelt und

rch evorbeſtraft wegen Diebſtahls mit 4 Monaten Gefängnis, verbüßt
egenwärtig eine Strafe von 2 Jahren und 6 Monaten und wurde

ſ wen aus der Haft vorgeführt. Seine jetzt in
kommen teſſeren Geſellſchaft aufſuchte und denen für die Geſellſchaft

omme zu Jeſu“ im angeblichen Auftrage Paſtor Simſas
eldbeträge von 0,25--150 Mk. abknöpfte. Jn den meiſten

Fällen, u. a. auch bei Frau Landgerichtsrat Döhner, Amts-
richtsrat Noth und Buchhalter Villaret, hatte er Erfolg.
eils hatte er einen kleinen Knaben bei ſich geführt und dadurch

bei der Sammlung für eine fromme Waiſenſtiftung mit Geſchick
operiert. Jm Hauſe des Amtsgerichtsrat Noth war er von dem
Hausmann Pfeifer als falſcher Parteigänger Simſas entdeckt
worden, worauf er ſich aus dem Staube gemacht t Be

nders bemerkenswert aus der Beweis auſpatne i
ngeklagte thatſächlich von der von chr

Lehrern in den 60er P ren gegründeten Geſellſchaft einen
Auftrag zum Sammeln
Ruhmer in Altſchau bei Neuſatz die Ermächtigung dazu erhalten
und ſollte von den einkaſſierten Beiträgen
und an die Anſtalt in Altſchau abliefern; es war ihm ein
Lohn von 2 Mk. pro Tag zugeſtcwert worden. Die Beweis-
aufnahme ergab, daß er im Nov

Mk. an die Anſtalt abgeliefert hatte. Die geladenen
eugen bekundeten, daß ſie ſich nicht bloß durch die falſche Vor

ſag der Angeklagte komme im Auftrage des Paſtor
on

hätten zur Hergabe der Beträge beſtimmen laſſen.
Der Staatsanwalt erachtete den Angeklagten in einigen Fällen
für überführt und beantragte eine Spſatergfe von 1 Woche
Gefängnis. Der Gerichtshof erachtete die Sache
genügend aufgeklärt und ſprach den Angeklagten frei.

Vertagt wurde die Sache des Möbelpolierers Wilh. Brandt,
egen den Sergeant Förſter den Vorwurf des Meineids

ben haben ſoll. Gegen Förſter, der zur Terminzeit nicht
erſchienen war, wurde eine Geldſtrafe von 15 Mk. verhängt,
die aber nach ſeinem ſpäteren Erſcheinen wieder niedergeſchlagen
ſein ſoll. Zu der Sache wurde eine ganze Reihe neuer Zeugen

Erſchoſſen hat ſich in Lemberg wegen ſeiner großen
Votlage Theophil Szumski, der älteſte Journaliſt und
Schriftſteller und Schwiegervater des im Jahre 1892 zu
e weihrigem Kerker verurteilten ruſſiſchen Schriftſtellers
Kendinger.

Frau Charlotte Embden, die Schweſter Heinrich
Heines, iſt am Sonnabend in Hamburg im Alter von 99

Jahren geſtorben. gHeftige Stürme haben auf der Wolga großen Schaden
angerichtet. Zwiſchen Rybinsk und Kine 3 havarierten
zwanzig große abrgruge, etwa die gleiche An
trümmert und iſt

ückt. Vom Oberlaufe der Wolga wird Froſt gemeldet. Aus
wer wird mitgeteilt, daß Schneeſtürme viel Schaden an

Auf den Landſtraßen wurden viele Perſonen über-
Eine Anzahl derſelben wird vermißt.

weggefegt, die Ernten ſind zerſtört. Tauſende von
Menſchen befinden ſich im größtem Elend.

t, und wir teilen mit, daß

e. Günther 8
hat et

organg vorgeworfen. Heute wurde nun das e

r e T Je hatte domme zu Jeſu“ e derrich Ernſt Bürger aus Altgebra vor

ne Anklage wegen Betruges zugezogen. iſt

e That beſtand darin, daß er die Frauen der

t, daß derſtlich konſervativen

ekommen. Er hatte von dem Direktor

für ſich behalten

ovember und Dezember v. J.

dern durch das von jener Geſellſchaft ausgeſtellte

aber nicht für

Vermiſchtes.

zahl wurde zer
geſunken. Auch Menſchen ſind dabei verun

chreckliches Unwetter wütete in der ſpaniſchenrenſe. Sieben Dörfer rn

L. N., Deuben. Welcher Krankenkaſſe Sie beitreten wollen,
s Jhrem Schreiben nicht erſichtlich. Eine „Gewerkſchafts-nkenkaſſe“ giebt es unſeres Wiſſens nicht, da jede Gewerk-

ſchaft ihre beſondere Krankenkaſſe hat. Geben Sie uns doch an,
welchen Beruf Sie haben, dann läßt ſich die Frage beantworten.
So aber nicht.

S. Z. Ein Zeuge genügt. Sie haben aber das Recht,
auch zwei oder drei oder noch mehr Zeugen laden zu laſſen, je
nachdem Sie es für erforderlich halten, um den Beweis des
Beganpieten zu erbringen.

Lützen. Wir müſſen von der Veröffentlichung abſehen.
Fr. G. Die Kaſſe iſt verpflichtet zu bezahlen. Wenden Sie

ſich bei Ablehnung der Bezahlung an das Arbeiterſekretariat,
Geiſtſtraße 21.

ntergarten. Nennen Sie Jhren Namen. Daß jemand
i deswillen ſollte ausgewieſen worden d weil er als ehr-

Finder ein Zwanzigmarkſtück zurüe ar T en Lrage klingt ſehr noch Denunziation.
K. in Dlichen Geſetzbuch, wenn er nicht am nächſten zuläſſigen Kün-

digungstermin von einer Seite aufgehoben wird. Die zu zweit
angegebene Beſtimmung enthält ein einfaches Vorkaufsrecht,
was durch das neue Geſetz nicht berührt wird.

C. H. in T. Was will denn der Amtsvorſteher Ein „Gaſt
wirtsgeſetz“ g
Wirt nur ſolche Vereine aufnehmen dürfe, die ein „behördlich
genehmigtes Statut“ beſitzen, giebt es erſt recht nicht. Sie
reichen eben keine Statuten ein, und dem Gaſtwirt kann nicht
das geringſte geſchehen, wenn er Sie ruhig ſingen läßt.

aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-
kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in
Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums ete.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

i nur 7 r ä apgn Friſt nd wie viel leſen ein Arbeiter
ſp. Parteiblatt? Zwei Männlein!en r Bergtnappem wacht endlich aus eurer Duſelet au Gerichtslaal.

e tretet eurer Organiſation bei und abonniert auf ein Blatt, daß Strafkammer. d Okiober
d eure Intereſſen vertritt und euch über eure Lage aufklärt, Halle, den 16. Okto erdie ihr nicht einmal kennt. Glück auf! Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heute die Bem Trebnitz. Viel „Segen“. Von Drillingen wurde glück n T des Sittenbeamten Eiternick, in deſſenlich lich entbunden die Ehefrau des Bergarbeiters Albert Goldberg. Auftrage der Staatsanwalt klagte, wider den Reſtaurateur

Delitſch. Bei dem Selbſtmörder auf dem Sorauer Günther verhandelt. Es handelte ſich um den bekannten
be Bahnhof wurden r einem Quittungszettel Nr. 1088 der Vor ang, der ſich zwiſchen Eiternick, einer Dirne und einemdaß Ortskrankenkaſſe Liebenwerda, auf den Namen des Arbeiters Nachtwächter vor inehreren Jahren an einem en z

Heinrich Oper in Perpa lautend, weitere Legitimationspapiere der hlandſtraße abgeſpielt hat. Aus erſter Jnſtanz haben wir

Er u S n rm Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in Anernannt

zing grösste Auswahl.wie

n Garantieigt für tadellosen Sitz.die
en

e 9 Bereitwilligsteruſſt Umtausch.nen a cS Rad- u. Abendmänteln, Kostüme, Kostümröchen, Blusen, Fente auggergewönnuier
Morgenröcken, Knaben- u. Mäclohen- Konfektion dige rreise.

Briefkaſten der Redaktion.

gegeben hat, iſt un
deshalb anders liegen. Die zweite

er Vertrag gilt auch unter dem neuen Bürger-

iebt es gar nicht, und eine Beſtimmung, daß ein

Haltbare Portemounaies

Geschàäftshaus

Hals a. 8, Maria 21 3



Sriefkaſten des Arbeiter-Sekretärs. Standesamtliche Nachrichten. e f. Dar h die z e Genoſſen bei friſt gen An u den 16. Oktober. ar. in eheum Angabe des Berufes und ob der Frageſteller einer S oten Der Sutrp e nd Lina Krumpfer (Bruckddorferſtr. mann Dall, 79 Jetzuiſenhans Der Kandidat der Rechte Watjen, 25 J. reron angehört. und zrtinſrah 15). her d Luiſe Seiferheld (Schönnewitz un Steinſtraße u Raſche r 60 z Schm e 5). Dess z h n Maurer euier und Marie Altendorf Giebichenſtein Gelbgießer h d Vorrreſneß 165). S Aue

gu derteinehen S e eneeweis un e utze ave Gie e vom 11. bis 1
Von d Prriſaniſchen Auktion beim Polterabend in Wörm u San a c r n 3 Du tgeboten e gert und n Kätendorf (Auger-
3.05 M k. durch F. S aaf. Geboren ndarbeiter Schmiedel eine T. (Unterberg 9 Pen Bäcker Thiede re ſe e z Sch ederike doh gm ſidelen Geburtstag im Pelikan 2.- Mk. durch W eine V Green e 479). Dem Schaffner Probſt eine T. (Gr. Klausſtraße 89. d Canctr en e de Hu d du St gelege

e en e a e en en e n eL Wwormann eint T. (Eichendorffſtraße 12). (Gr. BrunnenVon der Kindtaufe vom gemütlichen Wilhelm für die in Wig h e e S S ranerſtrabe Den Dre hen e e Dem gen die ine r Suuhretirete 29). Ein unehel.
ſtrei kenden ormer 1 M. (Fleiſcherſtrase 35). Dem Ingenieur Fehre ein S. (Königſtrage Dem Photo- Sohn (Seydlitzſtraße 5). Eine unehel. T. t in rat 19). Dem Luiſe i

eitz. n Agitati onsf onds gin ge g ein von den Metall graphen Schuppe ein S. (Großer Sandberg 16). Dem Strafanſtalts Aufſeher Krauſe do orf g will. (Eichendorffſtr. 16). Ein unehel S. (Gr. Goſenſtr.

qrbeitern itern 5 M Der Vertrauensmann.Sopialdemno kratiſcher Verein.

Donnerstag den 19. Oktober abends S Uhr im Vereinslokal Gaſtn hof zu den Z3 Königen, Kl. Ulrichſtr. 36,

Versammmmniuung,.
Tagesordnung Sind die Völker reif zur Selbſtregierung. Referent:

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Thiele.
Die Genoſſen werden erſucht, zahlreich zu erhe re

Der Vorſtand.

Achtung, Zimmerer!
Mittwoch den 18. Otober Uhr in Schiemanns Lokal,

Breiteſtraßze 3

öffentl. Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Macht der Geſellen Organiſation und dieläne des Arbeltgebrkeundes im Zimmerergewerbe Deutſchlands. Referent:

err Kater aus Berlin, Vorſitzender der Geſchäftskommiſſion. 2. Der
J e Stand der Lohn und Arbeitsverhältniſſe. 3. Berichterſtattung

er Kartelldelegierten. 4. Regelung des Generalfonds und Gewerkſchafts-
Anseleg enheiten.

ie Wichtigkeit obiger Tagesordnung erfordert es, daß jeder Zimmerer
in dieſer Verſammlung pünktlich erſcheint.

Der Vertrauensmann.
KonſumVerein Hohenmölſen. C. 6.
Sonntag den 22. Oktober n 2 Uhr im Gaſthof zum

Preußiſchen Hof, hier,
General-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Bericht pro 3. Quartal 1899.
Erteilung der r e an den Vorſtand.
Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes.
Wahl dreier Aufſichtsratsmitglieder.
Mitteilun igen.

e den 12. Oktober 1899.
Der chtsrat des Konſumvereins Hohenmölſen. E. G. zu. b. H.

Hermann Doſt, Vorſitzender.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. m. b. H.

Sonntag den 22. Oktober 1899 nachm. 43 Uhr
ordentliche GeneralVerſammlung

im Gaſthof zum grünen Baum in Teuchern.
Tagesordnung

1. Mitteilung der Geſchäftsbilanz für das 3. Quartal 1899 und Entlaſtung
des Vorſtandes wegen deſſen Geſchäftsführung,

2. Beſchluß über Verteilung der Geſchäftserſparniſſe.
3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Geſchäftsführer) nach 8 4 des Statuts.
4. Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern nach 88 24 und 25 des Statuts.
5. Geſchäftliches.

Teuchern den 7. Oktober 1899.
er Anffichtsral des Konlumzereins zu Teuthern. E. G. m. b. H.

G. Petermann, Vorſitzender.Thüringer Schloss,
Merſeburgerſtraße 148.

Donnerstag den 19. Oktober 1899

großes Schlachte-Feſl.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch. Abends friſche Wurſt

und Suppe.
Fr. Schneckenburger.

Reſtaurant zum Deutſchen Schwert

Gr. Steinſtraße 13, Eingang Mittelſtraße
O) empfiehlt rühmlichſt bekanntes

Liter 20 t.S Würzburger Bürgerbräu, Lier 18
O Jeden Morgen Pökelknochen. ff. bairiſche Bierwurſt mit Sauer- O
O kraut 20 jf. u. ſ. w.
O Strosser Mittagstiseh im Abonnement 60 f. F
C ſowie à la carte zu ſehr zivilen Preiſen.

Reichhaltige Abendkarte. Stamm 40 f.
Um e Zuſpruch bittet E. Amelang.

e

O

Geſchäfts-Eröffnung.
Restaurant „Zur Glocke“, Trotha.Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene

Mitteilung
Trotha untS o PFischers Garten u tet

Neu!? Neu!
r 7 Jür gute Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt. Vier ff.

auervon C HochachtungsvollTrotha, den 16. Okt. 1899. Rich. Sparenberg,

Neu! früher Rathausſtr. 13. Neu!
Roßfleiſch! Därme,Hochfein, nur bei trocken und gefalzen, ſind gut und billig

H. Böhlert, zu haben bei habn,
Telephon Nr. 900. Große Brauhausſtr. 28, Hof.

eine T (Am Kirchthor 20). Dem ehe Mende ein S. Beeſenerſtr. 18). Dem
Bierfahrer Hey eine T. (Di

Empfehle den Herren Gaſtwirten ung

anerkannt hochfeinen aus beſtem M. und Schweinefleiſch gearbeiteten

Brühwürſtchen.
Hochachtungsvoll

KJiederverkänfern meine

Herm. Brodthuhn.
freie SängersHeute T

Uebungsſtunde.
ſb.-bild.-Ver. Hallo,

Feram d. 22. Okt.
Sesangs konzert

Geſang, Muſik u. Ball.
der Abteilung

Gemiſchter Chor
in Osborgs Bellevue.

Anfang 7 AProgramm für Mitglieder 10 Pf.,
Nichtmitglieder 20 Pf.

Eine Liſte zum Einzeichnen zur Teil
nahme an folgenden Kurſen liegt im
Engl. Hof, Gr. Berlin, aus: Buch-en teeneg echreiben, Geſundheitspflege, Geo-
metrie. Zahlreiche Teilnahme er-
wünſcht.

Es wird erſucht, dem ſtellvertreten
den Vereinskaſſierer Herrn Curt Kreſſe,
Kl. Ulrichſtr. 27, III, peinsse We is
auf weiteres zuzufüh ren.StadtTheater in giled 6.

Direktion M. Richards.
Mittwoch den 18. Oktober 1899

abends u e r33. Vorſt. im P.-A. Abonn. Vorſt.1. Viertel. e e: rot.
6. Vorſt. im Göthe- Eyclus.

Fauſt.
Tragödie in 3 Akten von W. v. Göthe.

1. Teil, 1. Abend.

Donnerstag den 19. Oktober 1899.

Die Geisha
oder: Eine r iſche Theehaus-

te.

Thalia- Theater.
Mittwoch den 18. Oktober 1899

FrouFrou.
Pariſer Sittenbild in 5 Akten von
Meilhac u. Halevy. Deutſch v. Mauthner

Donnerstag den 19. Oktober 1899
Die Wahrſagerin.

Schwank in 3 Akten von J. Jarno u.
G. Rickelt.

Zurg-Theater, Giebichenstein.
Dienstag den 17. Oktober 1899
Pariſer Tanugenichts.

Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer.
Mittwoch den 18. Oktober 1899
Der Zigeunerbaron.
Poſſe mit Geſang in 5 Akten.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Nr. Antonios öſtreich ungariſche

Kolibri- Offiziere (8 Zwerge). Sen-
ſationell! Les Eelairs, Bravour-
Gymnaſtikerinnen am dreifachen Reck.

Die Schweſtern Berghini, Equili-briſtinnen auf dem pel-Trapez.
Mius Clotilde, Hand-Equilibriſtin u.
Handtänzerin. Herr Frangois
Roethiäg, Zauberkünſtler u. Jlluſioniſt.

Brothers Cabanis, er rBurlesk-Komödianten. (Ein Spaß an
der Anſchlagſäule.) Max Erhardts
Projektions Bilder in Lebensgröße.
(Neue Dreyfus-Bilder). Die Herren
Walino und moertens, karrikirende
Geſangs und Tanz Duettiſten.

Fräulein Hulda Maluström,
ſchwediſch- deutſche Soubrette. Herr
Karl Hischen, Original Geſangs-
und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Aepfel Aepfel!
Trotzdem das Obſt ſo teuer, ver-

kaufe ich ſchon das Pfund von 10 Pf.
an. be davon 100 Zentner ab-
zugeb en.

G. Renneboerg, en

Geſchäfts Eröffnung
P. P.

Allen Freunden, Bekannten und meiner werten Nachbarſchaftt zur
Nachricht, daß ich morgen Mittwoch

Ranniſcheſtraße 22
ein Spezialgeſchärt rür

Schokolade, Auckerwaren, Kakao, Thee, Kaffee
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur beste, aus den
erſten Fabriken Deutſchlands bezogene Waren zu liefern.

Um günigſte Unterſtützung vittet Karl Staude
V Jeder Käufer erhält eine Kochprobe von weinen hochkeinen

Kakao gratis.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

San Liliputaner
mit dem u Mann der

Hierdruch-Apparate,
ebrauchte, Umänderungen, Kohlenſam Erſatzteile u. Reparaturen
Herm. Graegers Nachfolger

Aug. Moske, Geiſtſtraße 55.

Möbel-, Spiegel- und
Folsterwaren- Magazin

der5000 eirektion
demjenigen, der im ſtande iſt, einenkleineren und ebenſo wohlgebauten

Liliputaner aufzuweiſen.
Margheritas Sensatiom

Ver, Tiſchlermſtr
Kleine Steinſtraße 6

empfehlen irg Fabrikate zu feſten
und ſoliden Preiſen.elektrische Laube.

ralr. Dreyfus Prozeß
Franeisko Normann. Lud-
wig Glaſer. LuriLuri-
Truppe. Die 5 Heginos.
Schönbrunn's lebendes Bilder-
buch. Marguerite u. Fran-
eois. Paul Eugen u. Clair.

Die 2 Manellos.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sämtl. Parteiſchriften
Die Bolksbuchhaudlung.

Zurückgeſetzte

Winterüberzieher
zu jedem annehmbaren verkauft

Otto Kmnoll,Leipzigerſtr. 36, oberhalb d. Turmed.

Mehlreiche Speisekartoffein
empfiehlt zum n
Otto Just, L. Wuchererſtr. 45.

Kartoffelſchalen abzugeben
Giebichenſtein, Auguſtſtraße 61.

2 Heckbauer zu verk. Böllberg 36.
Futterräbe verkauft

Brunneunſtraße 60.

MetalldreherGeſuch
jeden Mittwoch Einige tücht. Metall u. Eiſendreher,s r ige Arbeiter, werden beichlachtefest. lkkordlohn t für dauernde

Von früh 8 Uhr ab a mit beförd. d. Exped. d. Bl.
ff. Sauerkohl, abends die feinſte Leber,Rot und euren Pfund Zwickergeſn

legt et Schuhfabrit Selitzſch.
Sonntag FraenokKe.

bei Oskar Heller, X Wir für den ganzen Tag eine
e wo w 2 An ſw Artung en eohnungseinrichtung f 16 mittags zwiſchen 2-3 Uhr Merſe-

Sie We We Sofa, re x burgerſtraße 50 (Comptoir).
e, Spiege ettſtelle, FederMatratze, Kü eneinrichtung, ſtaunend Krä iftigen Arbeiter

billig, auch einz. Teile. Prachtv. Ge ſucht Paul Oechse Co-,
Magdeburgerſtr. 67.hen 5 eile, r r r8 helle gante Nähmaſchine ſofort ſpott- Ein en ofort wcht

Zeitz äckerei, Neumarktſtr.7
Wohnunug, Stube, K. K. und Zub.,47 Thlr. zum 1. Januar zu begehen

Thorftraße 27, H IStube und Kammer als Sgleene

(per Woche 2.50 Mk.) zu vermietenZicenſtrete 4, III I.

Zu vermieten.
Stube, Kammer, u u. Zubehör

zum 1. Januar zu vermietenPaul Schneider Giebichenſtein, Angerſtr. 9, p.

Eiſenwaren Handlung ſtändige SvlaſſtelenMerſeburgerſtr. 4. aſien ändigeg la ſten rig oft
kauft fort Die gegen den Gaſtwirt Karl SteinAlle Sorten Felle während hier ausgeſprochenen Verleumdungen

Hanhn, und Beleidigungen r ich hiermit
Große Brauhausſtr. 28, Hof. l zurück. Anna Richter geb.

Reinickes Restaurant,
Merſeburgerſtr. 102.V Ring et 18. Okt.

Schlacile -Fest.

Es ladet ein Friedr. Thiemieke.
wohlſchmeckende, hausſchlach-

er tene Wurſtwaren kaufen will,
der bemühe ſichSiegel., J Jatebſtraße 42.

t Da iſt

80 Pf., bei 5 Pfd. 7

a
e Mittwoch

DF Schlachtefeſt W

illig verkauftal Ulrichtraße ſ33,

ff. Rakao, Schokoladen,
honigkuchenbruch etc.

empfiehlt billigſt
C. Tornow, Leipzigerſtr. 82.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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